ö Abonnements Lodz: 
Jährlich 3 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Röbl., 
g monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kor. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Inland, 


| St. Petersburg. 


— Schon ſelt geraumer Zeit werden ſeitens 
A betheiligten Induſtriellen Klagen darüber laut, 
die Goldgewinnung in Rußland unlohnend ge⸗ 
den ſei, d. b. daß die auf die Gewinnung des 
dez aufgemandten Arbeiten mehr Koſten bear⸗ 
Achen, als das erarbeitete Gold an Werth reprä⸗ 
it. Diele unerfreuliche Erſcheinung beſtätlgt ein 
pan. Bern.“ veröffentlichter Artikel, wobei 
cſachen derſelden auf die in den Goldwäſche⸗ 
eingetretene Erhöhung des Arbeſtslohnes und 
eebensmittelpreiſe ſowſe des Steigens des ruſſi⸗ 
Wechſelcourſes hingewieſen wird. Somit könne 
der bisher b⸗triebenen Methode die Goldgewin⸗ 
in Rußland lobnend nicht mehr weiterbetrüi⸗ 
wverden. Darauf bin hat nun das Berg⸗Depar⸗ 
at einen der örtlichen Bezirls⸗ Ingenieure in die 
en Nord⸗Amerikas abcommandirt, dantit er ſich 
oer Richtung mit den dort zur Anwendung ges 
enden vervollkommneten Methoden der Goldg⸗⸗ 
ung bekaunt mache. Außerdem ſollen noch zwei 
Mie Ingenieure vom Berge Department nach, 
ada, Colorado, Ealifornien ꝛc. entſandt und ſo⸗ 
der Eine in Oſt⸗, der Andere in Weſl⸗Sibi⸗ 
el tei Goldbergwerken angeſtellt werden. 
— Die Eröffnung der weiblichen Handels⸗ 
iſt vom Miaiſterium der Volksaufklärung 
Tage konzeſäonirt worden. Dieſelbe findet 
Monat September ſtatt; der Unterricht wird 
dem für die Sp zialklaſſen mittlerer Kommerz⸗ 
n ausgearbeiteten , Programm eingerichtet. 
Mberin der Kurſe iſt Frau P. O. Iwaſchinzowa. 
Zu den Haupiunterrichtsſächern nennen wir; 
haltung, Handelskorreſpondenz, Geſetzeskunde, 
it, Bewerb» und Wechſelrecht; Handelsgeo⸗ 
eme, politiſche Oekonomie u. a. m. Von den 
hen find Franzöſiſch und Deutſch obligatoriſch: 
Adem wird auch gegen Entrichtung eines beſon⸗ 
Honorars Engliſch unterrichtet. Aufgenom 
werden Schülerinnen, die den Kurſus von 
engyunaſien, bezw. von dieſen gleichgeſtellten 
Frichis au ſtalten beendet haben. Die Unterrichte⸗ 
erftredt ſich auf zwei Schulj iht. 
) — Folgenre Ausſlellungen ſind, det „U. B.“ 
ge, voin Domänen Mintſter genehmſzt worden: 


lle 

„en Alle Schuld rächt ſich. 
7. po 

1 E. A. 9. 


u — 
el (2. Fortſetzung.) 


bemenn Sie einen juriſtiſchen Nath wünſchen, 
ich Ihnen gern damit unter die Arme, und 
unentgeltlich.’ 

Martin mußte lachen, die burſchikoſe Art dieſes 
hes gefiel ihm. „Und ich bin Martin Gelmm,“ 
er, „ich fürchte, mein Name wird Sie zurück⸗ 
nn 

Was iſt ein Name ? Schall und Rauch!“ 
ach ihn der Referendar heiter. „Ich bin 
werg und heiße Rieſe!“ 

So kennen Sie den Namen Grimm nicht. 
lich fragen, wie alt Sie find?’ 

„Drelßig J ihre, Verehrteſter !“ 

ara So zäblten Sie vier oder fünf Jahre, als auf 
Au Namen der Flu fiel, der nie wieder von 
nommen werden kann! Wiſſen Sie nicht, was 
ls in jenem Haufe vorgefallen ist?“ 
Natürlich weiß ich es,“ erwiderte Simon 
„einem alten hartgeſottenen Wucherer warde 
Abenslicht etwas gewaltſam ausgeblaſen.“ 

Und der Täter war mein Vaſer!“ ſagte Mar⸗ 


dumpſer Stimme. 
Dir Riſerendar blickte ihn ſcheu an, dann aber 
Ar iſgeſicht. f 
Ermer Schelm!“ ſagte er, während er mit der 
E Ste in der Wahl Ibres Vaters nicht vorſich⸗ 
Teen ſind, wird die Welt Ihnen niemals 
Wollen Sie mich als ſolchen betrachten!“ 
ruin, der das Haupt geſenkt batte, ſah ilber« 
f. 


n Zug warmer Theilnahmt über jein treuher⸗ 
durch den ſtruppigen, ro hen Vollbart fuhr. 
R . Sie haben wohl keine Freunde?“ 
| Nchein.“ 


A. 
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Fennern vom 17. bis 19. Auguſt c. durch den 
Pernauſchen landwirthſchaſtlichen Vetein, und 2) 
eine Geflügel⸗Ausſtellun; in Riga im Herbſt d. J. 
durch den Rigaer Geflügelzuchtverein. 

— Perſchl⸗dene Zeitungen melden mit allen 
Einzelheiten eine Reformation der beſtehenden Geſitze 
über das Begründen von Handels-, Induſtri:⸗ und 
Actieng⸗ſellſchaſfen. Wie die „Dina » Ztg.“ aus 
beſter Quelle erfährt, iſt die Nachricht nur inſo⸗ 
weit wahr, daß Geheimrath Thur ein ſolches Pro⸗ 
jeet dem Finanzminſſterium vorg⸗leat hat, doch iſt 
doſſelbe noch nicht in den Bereſch ernſter Erör⸗ 
terungen gezogen worden und noch nicht bekannt, 
ob dieſes Project überhaupt Annahme finden wird 
und kann. — Einige Zeitungen ſprechen ferner von 
gewiſſen feſten Abmachungen bei den Verhandlungen 
für den Abſchluß eines ruſſiſch⸗ türkiſchen Handele⸗ 
vertrages; wie daſſelb⸗ Blatt aus zuverläſſigſter 
Quelle erfährt, hat der Vertreter Rußlands in 
Konſtantinopel nichts Aehnliches hierher berichtet. 

Penſa. Nach einer viele Wochen anhaltenden 
Hitze harten wir hier den langerſehnten Regen, der 
mit groser Heſtigkett niederging und mit kurzen 


| Unterbrechungen bis geſtein währte. Im Dorſe Lu⸗ 


kino, Kreis Molſchau, ereignete ſich ein Wollenbruch, 
beſäetem Ackerlande die 
obere Schwarzerdeſchicht vollſtändig wegſpllte, eine 
Mühle und vier an einer Schlucht gelegene Bauern⸗ 
bütten fortriß nebſt Menſchen und allem Vieh — 
bis jetzt find 11 Menſchenleſchen aufgefunden. Wenn 
man in unferem Gouvernement, dauk dem letzten 
Regen, augenblicklich keine völlige Mißernte befürdhe 
tet, ſo ſind doch auch keine Hoffnungen auf eine 
gute Ernte vorhanden, denn das Winterkorn hat 
zum Theil ſchlicht überwintert und hat das Som- 
merkorn ſtark durch Würmer und anderes Ungeziefer, 
welches inſelge der Dürre hier in Maſſen auftrat, 
ſtark gelitten. Wir hatten bereits unter entſetzlicher 
Hitze zu leiden, 36 — 370 A. in der Sonne, jedoch 
iſt nach den letzten regneriſchen Tagen dle Temperg⸗ 
tur ſtark geſunken und iſt es am Abend, in der 
Nacht und am Morgen ſogar recht empfindlich 
kühl, 

N Odeſſa. Ueber die beabſichtigte allruſſiſche Aus⸗ 
ſtellung ſchreibt der „H. Ten.“: Undemerkt, aber 
ſchnell rückt die Zelt der 100sjährigen Feier der 
Gründung Odeſſas heran. Es ſiad nur noch 3 
Jihre geblieben und wenn man dazu noch in Ber 
tracht zieht, daß die Arbeite! für die Feier nicht 


— ——— (———— 


| „Ich weiß nicht, wie ich zu dieſer Ehre lomme,“ 
antwortete er aus weichend. 

„Na, ich auch nicht; indeſſen gefielen Sie mir, 
als ich Ihnen ins Geſicht ſah, und auf den erſten 
Eiadruck gebe ich viel. Es iſt keine Freundichaft, 
mit der Sie ſich vor der Welt ſonderlich brüfien 
können, Verehrteſter; denn wie ich Ihnen bereits 
ſagte, bin ich nichts weiter, als ein armer Referen⸗ 
darius, der das Aſſeſſor⸗Examen verbummelt hat. 
Das kann vorkommen — große Gelſter genirt daz 
nich', aber die böfe Welt bricht gleich den Stab 
darüber und behauptet, an einem ſolchen Menſchen 
ſel Hopfen und Malz verloren. Hopfen und Malz, 
das erinnert mich an Bier; wären Sie geneigt, mit 
mir ein Glas zu trinken?“ 

„Wenn Sie mir ein Wirthshaus angeben lönnen, 
in dem wir beide allein ſind, ſehr gern,“ antwortete 
Martin. „Sie haben geſehen, wie ich behandelt wor⸗ 
den bin; Sie werden begreifen, daß es In meinem 
Innern kocht; ich kann nicht dafür bürgen, daß mein 
Groll ſich nicht plötzlich Luft macht, und in einem 
ſolchen Augenblick möchte ich nicht gern inmitten vi⸗ 
ler Minſ ben ſein. Meine Wohnung liegt in der 
Nähe; wollen Sie mit mir kommen und ein Stündchen 
bel mir bleiben, ſo laſſe ih einen kühlenden Trunk 
aus der nahen Schänke holen.“ 

„Vorttefflich geſprochen!“ jaste Simon Nice, 
indem er den Hut abnahm und die naſſe Sti n 
hocknete. „Ich köngte auch meine Bude anbieten, 
aber ſie liegt boch oben unter dem Dach, und bei 
dieſer Hitze iſt der Aufenthalt in ihr nicht angenehm. 
Sie werden mir all⸗s erzählen, und ich gebe Ihnen 
meinen Ratb,“ ſuhr er vertraulich fort, wähtend fie 
in eine andere Straße einbogen. „In derarligen 
Herzeusgeſchichten bin ich erfahren. Wie konnen 
Sie nut dazu, gerade in dieſem Haufe Ihre Zus 
künftige zu ſuchen ?“ 

„Zufall!“ antwortete Marlin. „Ich kannte die 
Geſchichte meines Vaters noch nicht, als ich Anna 
Skeicher kennen lernte. Wir beſuhten miteinander 
die Elemenfarſchule und waren einander als Kinder 
ſchon gut. Nun, mit der Zeit iſt eine Verlobung 
erwachſen — Sie wiſſen ja, wie es geht. Da der 
Vater Annas verreiſt war, fo eilts ich zu ihr, um 


1) eine landwirthſchaftliche Ausſtellung in Alt⸗ 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werden uicht jurükgehelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder deren 
5 Filialen. | 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorska 1. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, aus Sobolew. 


das ganze Jahr hindurch fortgeſetzt werden können, 
ſondern nur in der Sommerzeit und daß der dies⸗ 
jährige Sommer garnicht mehr gerechnet werden 
kann, ſo verkürzt ſich die Zeit bedeutend. Ungeachtet 
deſſen hat die Stadtverwaltung die Durchführung 
eines Unternebmens, das ſehr viel Zeit koſtet, im 
Sinn; eine » llruſſiſche Ausſtellung. Wir haben 
urs ſckon des Defteren für die Errichtung einer 
allruſſiſchen Aueſtellung ausgeſpochen. Seitdem ver⸗ 
gingen ſchen zwei Jahre, aber die Verwirklichung 
der Aueſtellung ging bis jetzt noch keinen Schritt 
vorwärts. Die Zeit dagegen ſchwindet raſch: nur 
noch 2½ Jahre find geblieben. Was kann man 
oter beſſer geſagt, was kaun die Stadtverwaltung 
in dieſer Zeit machen? Und wie viel Zeit wird 
noch vergehen, bis die definitive Erlaubniß, ohne die 
man nichts beginnen kann, eintrifft 2 Uebrigens iſt, 
Privatnachrichten aus St. Petersburg zufolge, die 
Frage betreffs Errichtung einer allruſſiſchen Aus- 
ſtellung in Odeſſa in den höheren Sphären beifällig 
aufnommen worden. 

Warſchau. Ueber das Wobhlttäfigkeite⸗Weſen 
in Warſchau veröffentlicht der „Up. Ber. nach 
dem „Bapm In.“ folgende Daten für das Jahr 
1889. Das Vermögen der Wohlthätigkeltsanſtalten, 
welche unter der unmittelbaren Verwallung des 
Eolentums der allgemeinen Filrſorge ſtehen, betrug 
5,902,960 Rbl. — eine ſtattliche Summe. Die 
Einkünfte betrugen 706,720 Nöhl., die Ausgaben 
844,378 NH. Das Vermögen von privaten Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten belief ſich auf 2,606,168 Rbl., 
wobei die Jabres⸗Ausgaben und Einnahmen mit 
ca. 275,000 Röhl. annähernd balancirten. Im Jahre 
1889 wurde der Bau eines Irrenhauſes ſortgeſetzt, 
für welches Y, Million angewieſen iſt. In Ges 
bäude des Krank enhauſes des „Chriſtkindlein“ wurde 
ein Recogvalescentenſgal eingerichtet. In den Kran⸗ 
kenhäuſern wurden 26,696 Perſonen verpflegt und 
in den Ambulatorien erhiellen 128,165 ärztlichen 
Nath, wobei dieſelben für faſt 2000 Röhl. unent⸗ 
geltlich Medizin erhielten. In 6 Geburtshäuſern 
erhielten 1116 Frauen Hilfe, und In 3 Mailen 
bäuſer hatten 210 Kinder, im Kinderarmenh'uſe 
132 Kinder Aufnahme gefunden. Im Erziehungs⸗ 
hauſe des „Chriſtkindleins“ beſanden ſich 6590 
Kinder. In den Privatwohltbätigkeits⸗Anſlalten 
wurden ca. 11,200 Kinder, 946 Siehr, 1204 
Arme und Schwache und 266 Wöchnerinnen verpflegt. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Mit Bezug auf die Preßerörterungen Über 
das Verhältniß der Nationallibe⸗ 
ralen zum Fürſten Bismarck ſchreiben 
die „Hamb. Nachr.“: 

„Unſeres Erachtens wäre es beſſer, das Hinein⸗ 
ziehen des früheren Reichskanzlers in dieſe Erör⸗ 
terungen zu unterlaſſen. Das objective Urthell kann 
dadurch nur getrübt werden. Die vorhandenen Zune ⸗ 
gungen und Abneigungen, namentlich die letzteren, 
führen leicht zu einer Verdunkelung der Sachlage, die 
ſckädlich wirken muß; ebenſo wie die Situation dadurch 
gefälſcht wird, daß man unſerem Blatte die Freiheit 
der Bewegung und des Urtheils dadurch zu beeln⸗ 
trächtigen ſucht, daß man jede bellebige Aeußerun 
deſſelben nach Bedarf auf den Fürſten Bismarck 
zurſickführt oder nicht. Es dit hierbel lediglich das 
Beſtreben maßg⸗bend, die vorhandene Abneigung 
gegen den Fürſten Bismaick politiſch zu verwerth'n. 
Wir unſererſeits ſtehen der jetzigen Regierung gegen⸗ 
über auf keinem anderen Standpunkte, wie jedes 
andere Organ gemäßigter Richtung. Diefer Stand⸗ 
punkt iſt kürzlich erſt in einer badiſchen Zuſchrift 
an die deutſche „Nat.⸗Ztg.“ ſpeziell für die natlo⸗ 
nalliberale Parthei mit der Erklärung in Anſpruch 
genommen worden: die Parthei unterſtſitze die gegen⸗ 
wärlige Regierung fo, wie fie die frühere unterſtützt 
habe, d. h. wo fie es nach ihrer gewiſſenhaſten 
Ueberzeugung könne. Dies Programm iſt ſtets das 
unſere geblieben. Wir wiſſen uns gänzlich frei von 
jeder primipiellen Oppofition und von dem uns zu⸗ 
geſchriebenen Bedürfuiſſe,, de Maßregel der neuen 
Regierung zu befritteln; wir ſtimmen dem Aus⸗ 
ſpruch der „Berl. Börſ.⸗Zt i.“ vollſtändig zu, daß 
Fir Bismarck in feiner Weiſe hat bekunden laſſen, 
daß er elne ſolche Oppoſition begründen und diri⸗ 
alren werdt.“ Aber wir behalten uns in vollem 
Unfange das Recht vor, in Einzelheiten den Mes 
alerungsmaßregeln zuzustimmen oder. fie iu bes 
kämpfen, je nachdem uns untere ſachliche Ueberzen⸗ 
gung zu dem Eigen ore Andern beſtimmt. Am 
allerwenigſten werden wir uns in biefer freien Mel⸗ 
nungsäußerung dadurch, behindern laſſen, daß man 
ihre ſachliche Begründung geſliſſente lch ignorlrt und 
fie dadurch zu biecrebitizen ſucht, daß man fie 
auf perſöuliche Einflußnahme des angeblich ver⸗ 
ſülmmten früheren Kanz'ers zurückfübrt.“ ö 


ihe mitzutheilen, daß ich morgen um ihre Hand were 
ben wolle. An die Schuld meines Vaters dachten 
wir nicht mehr. Nun kam ihr Vater heute unver⸗ 
muthet zurück, er überraſchte uns, ich geſtand ihm 
freimüthig unſere Neigung, aber er ließ mich kaum 
ausreden. Mit groben Worten zeigte er mir bie 
Thür, und er ſagte mir dabei noch, daß er mich 
ebenſo glühend haſſe, wie er meinen Vater gehaßt 
habe.“ 

„O weh, das iſt ſchlimm!“ erwiderte Simon 
Rieſe. „Den Haß kann man mit dew beiten Grün⸗ 
den nicht bekämpfen.“ 

Sie hatten inzwiſchen die Wohnung Martins 
erreicht; es war ein kleines, hülbſch eingerichtetes 
Zimmer in einem bürgerlichen Hauſe. 

Martin beauftragte das Dienſtmädchen feiner 
Hausleute, einen großen Krug Bier zu holen, und 
öffnete das Fenſter, um die kühlere Abendluft einzu⸗ 
laſſen. Unterd ſſen hatte der Referendar Hut und 
Stock abgelegt und auf einem Stuhle Platz ge 
ro mnmen. 

„Man müßt vor allen Dingen die Urſache dle⸗ 
1:8 Haſſes kennen,“ meinte er, nachdem er die ihm 
angebo tent Cigarte angenommen hitte. „Sie ſagten, 
Hırakul Streicher habe ſchon Ihren Vater gehabt?“ 

„Ja, er ſelbſt ſagte es mir,“ nickte Martin; 
„die Gründe kenne ich nicht, wohl aber weiß ich, 
daß fein Haß meine Mutter in den Tod getrieben 
haben ſoll.“ 

„Das ſind ja heitere Geſchichten —“ 

„Ich muß Ihnen das alles im Zuſammenbang 
erzählen, wie mein Pfleg vier es mir ſpäter berich⸗ 
tet hat; warten Sie noch einen Augenblick, bis das 
Ber gebracht worden iſt.“ 

Simon Rieſe hielt die Cigarre unter die Naſe, 
um das feine Aroma voll zu genießen; fein Blick 
ſchweifte dabei prüfend durch das Zimmer, und 
mehr und mehr mihm ſein Antik den Ausdruck 
des B'hagens an. 

„ind wir hier im Hauſe Ihres Pfleg:v ters?“ 
fragte er Martin. 

„Nein.“ 

„Oh, er iſt tobt?“ 

„Nicht doch, wir ſind ſpäter auseinander ge⸗ 


kommen; 


ich habe mir feinen Vorwurf des 
machen.“ 1 
Die Magd brachte das Bier, Mırtin füllte die 
Gläſer und ſtieß mlt jeinem Gaſt an. Das lange 
gedehnte „Ah — ah” des Neferendars ließ erkennen, 
wie wohlthuend für ihn der erfriſchende Trunk ges 
weſen war. 
„Na, nun dürfen Ste beginnen,“ ſagte er, 
indem er den Krug näher an fih heranzog; „ich 
hoffe, wir werden den Arladne⸗Faden finden, der 
uns aus dieſem Labyrinth berausführt. Dem alten 
Streicher einen Streich zu fpielen, wäre mic eln 
Hauptverguügen!“ N 4 
Martin ſchüttelte mit ameifelnder Miene das 
blonde Haupt, und fein Blick folgte den blauen 
Rauchwölkchen, bie er vor ſich hin blies. 
„Meine Eltern wohnten damals in demſelben 
Hauſe,“ begann er. „Mein Vater war Agent, 
fol niemals glänzende Geſchäfte gemacht haben. 
Unten im Erdgeſchoß wohnte der Wucherer elne 
Reinhard, ein alter, hartherziger Mann, der 
junge Frau geheirathet hatte, die er darden ließ. 
Auch Habakul Streicher wohnte ſchon dort; er war 
damals no h Junzgeſelle, aber ſchon Häuſer⸗ und 
Güte Makler. Mein Vater hitte von dem Wuche⸗ 
rer ein Darlehen erhalten — er konnte es nicht z 
rückgeben und außerdem auch den Mielbjins nicht 
zahlen, und was das Schlimmſte war; er ergab ſich 
dem Trunk. Reinhard ließ das M billar meiner 
Eltern pfänden, und es gar keinen Zweifel, daß er 
ſeine Drohung, uns auf die Straße hinauszuwer⸗ 
fen, auch erfüllen würde. Da wurde eines Morgens 
der Wucherer foot vor feinem offenen Geldſchrank 
gefunden. Eln Meſſerſtich ins Herz hatte jeinem 
Leben ein Ende gemacht. Den Mord konnte nur 
eine Perſon begangen haben, die im Hauſe wohnte. 
Es wurde konſtatir,, daß Neinhard ſelbſt dleſe Perſon 
gegen Mitternacht eingelaſſen haben mußte, u d daß 
mein Vater jo ſpät beimgekommen war. Außer 
einer unbedeutenden Summe vermißte man nur 
die Schuldſcheine und Wechſel meines Vaters,. 
Gegen ihn richtete ſich ausgenblicklich der Verdacht. 
Er ſchlief ſchon ſelt läng rer Zeit allela in einem. 
eigenen Zimmer. Der Lärm, den er machte, wenn 


1 


— Nachdem die militafriſchen Behörden Frank⸗ 
eis dle Erweiterung der Pariſe r 
m wallung beſchloſſen haben, werden nun der 
arlſer Gemeinderath und der Generalrath des 
beine- Departements ſich damit zu beſchäftigen haben. 
ie neue Umwallung umſchließt Saint Cloud, 
uresnes, den Mont Valerſen, Puteaux, Courbe⸗ 
le, Aanlöred, la Garenne, Colombes und Geune⸗ 
lliers. Bevor das entſprechende Stück der alten 
mwallung, von der Seine bis zum Thor Clignan⸗ 
ur, öſtlich des Montmartre, eingeebnet wird, ſoll 
e neue hergeſtellt werden. Der Mont Valerſen 
ird zum Schlüſſel der Befeſtigung, welche mehrere 
r 1870 von den Deutſchen beſetzten Höhen inbe⸗ 
ift. Außerdem werden neue Forts errichtet auf 
r Höhe bei Hantie, welche den Wald von Saints 
hermain, ebenſo Mulan, Poſſſy und Pontoiſe 
herrſcht; bei Orme de Morlu, zur Ausſüllung 
er Lücke zwiſchen den Forts Stains und Vanjours. 
wiſchen Villeneuve⸗Saint⸗Georges und Palaiſean, 
f der Höhe bel Adlon, bei Moranges und bei 
haumont (Longjumeau) werden ebenfalls Werke 
richtet. Die Ausgaben find auf 130 Millionen 
ngeſchlagen, während der Boden des wegfallenden 
tückes der Umwallung beim Verkauf 150 Mil⸗ 
onen einbringen wird. Durch die Erweiterung 
rd die von der Umwallung eingeſchloſſene Fläche 
on 7800 auf mehr als 14,000 Hektaren ge⸗ 
racht. Indeſſen werden die einbezogenen Orte 
halb nicht in die Stadtgemeinde Parks aufge⸗ 
ommen. 

— Die Einleitung elner erliminalgerichtlichen 
nierſuchung gegen den greifen Leſſeps hat 
fenihalben das peinlichſte Auſſehen gemacht. Tref⸗ 
nd bemerkt ein engliſches Blatt: „Möglichermeife 
herden wir über die ganze Angelegenheit überhaupt 
icht? weiter hören, und wir hoffen, daß dies der 
all ſein wird. Der Erbauer des Suez⸗Kanals iſt 
6 Jahre alt, hat ſeinem Lande Ehren gebracht 
ud der geſammten civiliſirten Welt große Dienſte 
deiftet. Es wäre daher eine ö öſt tragiſche Affaire, 
henn er ſich vor dem Criminalrichter zu verant⸗ 
horten hätte. Man braucht wohl kaum zu ſagen, 
aß dies als eine Demüthigung für die Eivilifation 
naufeben fein müßte. Herr de Leſſeps iſt einer 
er größten Männer Frankreichs, und falls ſeiner 
pre Abbruch gethan würde, dürften die Franzosen 
ozuſagen kaum einen Mann aufzuweiſen haben, 
er den erſten Größen Europus zur Seite geſtellt 
rden lönnte. Es läßt ſich von der dritten Re⸗ 
ublik nicht jagen, daß fie viele große Männer her⸗ 
orgebracht hat. Die Wenigen, die die Aufmerk, 
umkeit der Welt auf ſich gezogen haben, find todt. 
ein Staatsmann hat ſich bisher gefunden, der 
Fambetta gleichkäme; kein lebender franzöſiſcher 
Schriſtſteller iſt wit Victor Hugo zu vergleichen. 
err von Leſſeps allein iſt als ein Mann von her⸗ 
orrogender Bedeutung zu bezeichnen. Sein Ver, 
chwinden von dem Ehrenplatz, den er bisher unter 
nen Landsleuten eingenommen hat, würde eine 
Falamität zu nennen ſein“. 


Tigt schreit. 


Gegen Lodz richtet ſich ein heftiger Artikel der 
Moer. BBA“, den das Blatt in Form einer 
odzer Correſpondenz erſcheinen läßt und der ganz 
ugerechte, ii unerhörte Anſchuldigungen in ſich 
irgt. Der Unmille der „Moen. BBA.“ geißelt na⸗ 
entlich zwei Sünden der Lodzer Deutſchen: einer⸗ 
elts die Tharſache, daß dieſe betriebſamen Leute 
icht nut die ganze Induſtrie jenes Landſtrichs be⸗ 
errſchen, ſondern auch dle aſiatlſchen Märkte er⸗ 
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r betrunken belmkam, hatte mich ſtets geweckt; ich | mordeten flets vor Augen ſchweben, ihm Tag und | 


ätlte damals kaum einige Monate, und meine 
Mutter ſon oyl, wie ich bedurften der Nachtruhe. 
Da batte es venn meine Mutter durchgeſetzt, daß 
* Sei Schlafzimmer eine Etage böher verlegte. 
Reben demſelben lag die Wohnung Streichers. 
Auch in jener Nacht war mein Vater berauſcht 
heimgekommen — er ſoll noch nicht ganz ernüchtert 
weſen ſein, als die Gerichtsperſonen in fein Schlaf⸗ 
immer eintraten. f 


Unter ſeinem Bette fand man das fer, mit 
dem bie That begangen worden war: außerdem ein 
Autbefledtes Taſchen uch und die Schuldſcheine. Meier 
nd Taſchentuch waren ſein Eigenthum — er 
onnte das nicht beſtreiten; gleichwohl leugnete er 
dle Schuld. Er wollle den Wucherer in jener 
Nacht nicht mehr geſthen haben; er behauptete, er 
habe mit ſeinem Schlüſſel die Sausthür geöffnet. 
Dagegen erklärte die Frau des Wucherers, dies ſei 
höchſt unwahrſcheinlich, da fie ſelhſt die Riegel an 
der Housthür vorgeſchoben hätte. Ihr Mann habe 
och in ſeinem Zimmer gearbeitet, als fie zu Bette 
gegangen ſel; fie, will dann ſogleich eingeſchlaſen 
ein und den alten Mann eiſt am andern Morgen 
bermißt haben. Habakuk Streicher ſagte ebenfalls 
gegen meinen Vater aus. Er wollte gehört haben, 
daß die Thür von innen geöffnet worden war, und 
daß erſt lange nachher fein Zimmernachbar die 
Treppe herauſpolterte. Mein Vater wurde ver⸗ 
haft⸗ , und trotz ſeines Leugnens muß ihm die 
Schuld bewleſen worden fein, denn das Gericht 
verurthellte ihn zum Tode. Ein Begnadigungegeſuch 
hatte Erfolg; das Todesurtheil wurde in lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtraſe umgewandelt.“ 


„Ob ich das eine Gnade nennen ſoll weiß 
ch noch lange nicht“, brummte der Referendar, der 
ſchon ſeit einer geraumen Weile ſeinen ſtruppigen 
Bart mit nervöſer Unruhe bearbeitete und jetzt 
nach dem Bierkruge griff, um die Gläſer wieder 
zu füllen. „Lebenslänglich im Zuchthauſe arbeiten 
zu ſollen — brrr, da möchte ich lleber begraben 
jein, Und dann meine ich auch, demjenigen, ber 
einen Mord begangen hat, müſſe das Bild des Ge⸗ 


obern, ſelbſt Moskau gefährliche Concurrenz machen, 


reicher. 


wobei ſie aber alle ruſſiſchen Elemente als Mitar⸗ 
beiter und Factoren in biefer gewaltigen Organiſa⸗ 
tion principle ausſchließen. Das wäre alſo das 
„Stückchen Brot“, wie die „Mock. Bz.“ jagen, 
das die eine Nationalität der anderen ſtreitig macht, 
und das Stückchen Brot ſplelt bekanntlich ſtets eine 
ſehr beſcheldene Rolle. Dann gehen aber die Ber 
ſchuldigungen der Deutſchen auf ihr politiſches Ver⸗ 
halten über und ſteigern ſich bis zum directen Vor⸗ 
wurf des Landesverraths. In Lodz betriebe man 
den „antiruſſiſchen Separatismus“ nicht weniger 
kräftig als in Warſchau, doch klüger und erfolg⸗ 
Rußland habe für die Lodzer keine andere 
Bedeutung, als die eines Coaſamenten ihrer in⸗ 
duſtriellen Production; in allen Übrigen Beziehungen, 
angefangen von der ruſſiſchen Sprache, bis zu allen 
übrigen Erſcheinungen des ruſſiſchen geſellſchaftlichen 
und ſtaatlichen Lebens, nähre man gegen Rußland 
Feindſchaft und führe geradezu einen „ſelten erſolg⸗ 
reichen Kampf“ gegen daſſelbe. Immer mehr bes 
mächtigten ſich die Lodzer Deutſchen, ſo ſtreng das 
auch geſetzlich verboten ſei, des Bauerlandes und 
bedeckten das ganze Gebiet immer dichter mit einem 
Netz deutſcher induſtrieller Anlagen und kaufmän⸗ 
niſcher Betriebe; noch neuerdings ſeien derartige 
Neugründungen durchgeführt und dabei bethelligte 
ſich nicht nur das Lodzer deutſche Capital, ſondern 
auch das ausländiſck⸗deutſche. Kurz, jenes große 
Geblet der linken Weichſel verwandle ſich ror un⸗ 
ſeren Augen in eine deutſche Provinz, die allmählig 
auch ſämmtliche inneren Märkte Rußlands zu er⸗ 
obern wiſſen werde. Deutſchland ſehe aber vortreff⸗ 
lich den Nutzen ein, den ihm dieſe ſeine „Vorpoſten“ 
an den Grenzen Rußlands brächten. Das einzige 
Mittel zur Aenderung dieſer Lage bilde die Aus⸗ 
welſung aller Deutſchen, die ſich nicht als techniſche 
Fachleute erweiſen könnten. Die Ueberfluthung 
jenes Landes mit Deutſchen käme nämlich haupt⸗ 
lich nur dadurch zu Stande, daß ſich die verſchie⸗ 
denſten Berufsklaſſen und Glücksritter unter der 
Bezeichnung von Technikern, denen die Einwanderung 
anſtandslos geſtattet iſt, hier anſammeln. Auf 
dieſen Umſtand müßte man nicht etwa ein: nur 
formale, ſondern eine praktiſche Aufmerkſamkeit 
wenden und man würde erfahren, daß die Dinge 
ſich beſſerten.“ — 

Dleſe Auslaſſun gen des Correſpondenten der 
„Moex. BBI geben abermals den traurigen Be⸗ 
weis, wie gewiſſenlos Lodz verleumdet wird. Hoffent⸗ 
lich werden dieſe unerhörten Anklagen keinen Glauben 
finden, denn jeder gerecht Denkende und mit den 
hieſigen Verhältniſſen einigermaßen Vertraute wird 
wohl einſehen, daß ſolche abnorme Zuſtände von 
zuſtändiger Seite keinesfalls geduldet werden, ſomit 
auch nicht beſtehen könnten. 

— Urlaubsbewilligung. Der Friedensrichter 
des erſten Lodzer Bezirks Herr Stenger iſt auf 2 
Monate ins Ausland beurlaubt worden. Der 
Friedensrichter des fünften Bezirks, Herr Andru⸗ 


szezeuko wird den genannten Herrn während ſeiner 


Abweſenheit vertrefen. 

— Eine eigenartige Strafe verhängte der 
hieſige Fleiſchermeiſter Z. über einen ungefähr 16 
Jahre alten Burſchen, den er beim Stehlen einer 
Schnur Knackwürſte erwiſcht hatte. Er nahm eine 
Knute zur Hand und befahl ihm, die Würſte, 14 
Stlick, auf der Stelle au'zueſſea, widrigenfalls er 
ihm eine tüchtige Tracht Prügel in Ausſicht ſtellte. Der 
Burſche, der ſchlimmeres befürchtet hatte, ging 
ſchmunzelnd an Werk und verzehrte die erſten 6 
Stück mit großem Appetit, bei der ſiebenten ging 
es Schon langſamer und als er die achte mit 
vieler Mühe hinuntergewürgt hatte, ſah er ſich 
verſtohlen nach einem Auzwege um, denn es wollte 


durchaus nicht mehr gehen und als Herr Z. nun 
nach der Knute griff, um ihm friſchen Appetit zu 
verſchaffen, gelang es ihm, ſich loszureißen und 
durch die offene Ladenthür zu entwlſchen. 

— Am Dienſtag Nachmittag hatte ſich ein 
Bauernknecht, der mit ſeinem Herrn nach Lodz ges 
kommen war, während der Zeit, daß dieſer 
ſeinen Geſchäften nachging, derart betrunken, daß 
er, als man die Heimfahrt antreten wollte, vom 
Wagen ſtürzte, zwiſchen die Pferde fiel und beide 
Räder über ihn weggingen. Seinem Schreien nach 
mußte er nicht unbedeutende Verletzungen davonge⸗ 
tragen haben; trotzdem aber hielt es ſein Herr, 
wahrſcheinlich aus Sparſamkeits⸗Niſckſichten, nicht für 
nothwendig, einen Feldſcher zu Rathe zu ziehen, 
ſondern er packte den Schrelenden derb an, warf 
ihn ziemlich unſanft auf den Wagen und fuhr mit 
ihm davon, wahrſcheinlich um ihn im Heimaths⸗ 
borfe einem weiſen Schäfer in Behandlung zu geben. 

— Unfall. In der Tiſchlerei elner hieſigen 
größeren Fabrik wurden am vorgeſtrigen Tage einem 
Arbeiter in Folge eigener Unvorſichtigkeit vier Finger 
der einen Hand von der Nundjäge abgeſchnitten 
und auch die andere Hand verletzt. 

— Der betreffende Unternehmer, welcher gegen, 
wärtig das Haus Wschoniaſtraße Nr. 41 abputzt, 
hat es nicht für nöthig befunden, das Troltoir 
abzuſperren, ſondern einfach die Nüftung aufgeſtellt 
und vollſtändig freien Durchgang gelaſſen. Inſolge 
dieſer Nachläſſigkeit wurden geſtern Mittag zwei 
Herren, die ahaungslos jene Stelle paſſirten, über 
und über mit Farbe beſpritzt. Dieſelben haben dle 
Abſicht, auf Schadenerſatz zu klagen. 

— Der Schaden, welcher durch den in der 
Nacht von Sonnabend auf Sonntag ſtattgehabten 
Brand der Radke' und Adamczewekeſchen Beſitzungen 
in Stoki entſtanden iſt, beziffert ſich zuverläſſigen 
Mittheilungen zu Folge auf ungefähr 3000 Rbl. 

— Diebſtahl. Dem hieſigen Schuhmacher 


Petrikowskt wurden am Dienſtag auf dem Alten 


Ringe zwei Paar Gamaſchen im Werthe von 10 
ol, geſtohlen. 

— In der Poznanski'ſchen Fabrik entſtand 
am Dienſtag Nachmittag ein kleiner Brand, der 
von den eigenen Leuten mit Hülfe der Fabriks⸗ 
Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 

— Wie unſere Leſer aus einem im Annoncen⸗ 
theil unſerer Dienſtagsnummer enthaltenen Inſerat 
der Lodzer Gasanſtalt erſehen haben werden, ſind 
in der letzten Zeit von Dieben wiederholt die meſſin⸗ 
genen Hähne aus den Straßenlaternen geſtohlen 
worden. — Am Dienſtag Vormittag wäre es nun 
um ein Haar gelungen, einen der frechen Diebe zu 
erwiſchen. Ein Herr nämlich, der das erwähnte 
Inſerat geleſen hatte, bemerkte gegen 8 Uhr von 
dem Fenſter feiner in der Konſtantinerſtraße belege⸗ 
nen Wohnung aus einen halbwüchſigen Burſchen, 
der an einer Laternenſäule emporkletterte und die 
Laterne öffnete. Da die mit dem Putzen oder 
irgend welchen Reparaturen beauftragten Angeſtellten 
der Gas⸗Anſtalt ftets Leitern bei ſich führen, fo war 
der betreffende Herr überzeugt, daß dies keiner dit⸗ 
fer Leute, ſondern einer der Diebe ſei, welche die 
Gashähne abſchrauben und ſo rief er von ſeinem 
Fenſter aus einem Droſchkenkutſcher zu, denſelben 
ſeſtzunehmen. Der Dieb beſaß jedoch ein feineres 
Gebör als der Kutſcher, denn während der noch 
immer frug, was er thun ſolle, kletterte Jener ges 
ſchwind herunter und verſchwand um die Ecke. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß mindeſtens fünfzig Perſonen 
jene Stelle paſſirten und Niemand auf das Treiben 
dis Burſchen achtete. 

— In Warſchau wird zu Meujahr ein Fa⸗ 
brils⸗ Kalender herausgegeben werden, der in 
großer Auflage gedruckt und weite Verbreitung 


finden wird. Gegenwärtig find zwei H 
Warſchau hier anweſend, die Bei den hi 
rößeren Induſtriellen vorſprechen werden 
Fnſerate für dieſen Fabriks⸗Kalender aufzung 
und ſollen dieſelben bereits bedeutende Au 
bekommen haben. 

— Ich erſuche hiermit unſere Herren 
bürger, bei Ausbruch eines Feuers unver 
an nächſter Stelle, wo ſich eine Feuerſignal⸗ 
befindet, Meldung zu machen; diejenigen SE 
Hausbeſitzer aber, wo ſich dieſe Huppen be 
wollen dafür Sorge tragen, daß ohne Zei 
ſoſort genaue Signale abgegeben werden. 

Ferner bitte ich wiederholt, durch das 
Telephon den Zugführer, in deſſen Bezirk 
Brand ausgebrochen, Meldung zu machen, da 
ein verſpätetes Erſcheinen der Feuerwehr nicht 
zur Laſt gelegt werden kann. 

Bei dem Brande, Widzewska⸗Straße, 
Meißner, am 5. Juni, wo ſogar Menſchenleh 
Gefahr waren, hätte leicht ein großes Ungli 
ſtehen können, da die Feuerwehr wegen ganz 
gelhaſter Signale erſt verſpätet auf dem Bray 
erſcheinen konnte. 

Der Commandant der Lodzer Freiwillige 

Feuerwehr. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 16. 
das iſt am dritten Ziehungstage der 5. Kle 
156. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere GE 
gezogen worden: 

Auf Nr. 9452 und 13076 Rs. 4000, 
Nr. 5118 und 15114 Rs. 2000. — Nr. IE 
6615, 6638, 10348 und 12496 ju ze Ns. 

Auf Nr. 847, 1935, 8028, 9147, 
14399, 14866, 16937, 19085, 20156, 
und 23437 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 177, 424, 1222, 1234, 
3879, 5956, 7905, 11484, 12327, 
14912, 15623, 15870, 17027, 18037, 
21407 und 21876 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 997, 2681, 4043, 4388, 
5553, 5875, 5918, 6715, 7294, 8826, 
8955, 9319, 10778, 14827, 15692, 
16834, 17012, 18147, 18813, 19022, 
20976, 21104 und 22983 zu je Rs 100, 
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— Der berüchtigte Spleler⸗Prozeß zu A 
it am Mittwoch zum Abſchluſſe gelangt. Der 
meldet von dort: „In der Beleidigungsklg 
Willlam Gordon Cumming's gegen Wilſoß , 
Andere wegen Verleumdung gab die Jury ar 
Wahrſpruch zu Gunſten der Beklagten ab.“ J 
beißt alſo, die Geſchworenen haben erkannt, 9 
jenige, welcher Sir William einen Falſchſpiel 
Betrüger nenne, ſich keiner Verleumdung 
mache. Damit iſt über den Kläger ſelbſt das 
geſprochen. Daß er nunmehr ſchimpflich ai 
Offizierkorps geſtoßen werde, unterliegt keinem 
Vermuthlich wird ihm jet zugleich wegen der ® 
reien der Straſprozeß gemacht, in welchem 
dings zu peinlichen Enthüllungen kommen bi 
der Oberſtlieutenant Cumming lange Jahre! 
nächſten Freunde des Prinzen von Wales 
iſt. Aus den Verhandlungen heben wir nd 
gendes hervor: Der Anwalt der Beklag 
Charles Ruſſel erklärte im Verfolg feiner 2% 
den dauernden Rede, dem gegneriſchen 8 
bliebe ſeiner Anſicht nach nichts Anderes üb 
die Mittheilungen der fünf Mitglieder der 
Wilſon als aus der Luſt gegriffen hinzuſtt 
Edward Clarke, der Anwalt Gordon Cu 
ſagte u. A.: „Sollte der Name Sir Willi 
don⸗Cumming's von der Armeeliſte info 
Unterzeichnung der in Frage ſtehenden Uh 
ſtrichen werden, jo hoffe ich, daß es unmdg 
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Nacht keine Ruhe laſſen.“ 

Martin hatte ſein Glas raſch ausgetrunken 
und ſtrich mit der Hand lang ſam über ſeine heiße 
Stirn. 

„Ich habe ſeitdem von meinem Vater nichts 
mehr gehört,“ fuhr er fort; „das Gefängulß, in 
dem er ſich befindet, liegt ziemlich welt von hier in 
einer andern Stadt. Einmal ſchrieb ich an ihn — 
ich erhielt keine Antwort. Das betrachtete ich als 
ein Zeichen, daß er für mich tobt ſein wolle. Ich 
mochte vielleicht ein Jahr alt ſein, als er verur⸗ 
theilt wurde, und ſein Schickſal erfuhr ich erſt, als 
ich die Schule bereits verlaſſen hatte. Was meine 
Matter in jener Zeit gelitten haben muß, läßt ſich 
mit Worten wohl nicht beſchreiben. — Sie beſaß 
nichts mehr, denn wenn auch die Wittwe des 
Wucherers Nachſicht übte — alles Mobilar war 
ihr Eigentum — jo mußte meine Mutter doch 
mlt ihrer Hände Arbeit ſich und ihr Kind ers 
nähren. Es iſt behaupiet worden, Habakuk Streicher 
habe fie mit Liebesantruͤgen verfolgt und ihre troſtioſe 
Lage ihr derart geſchildert, daß fie in Verzweiflung 
gerathen ſel. Die Wahrheit dieſer Behauptung 
kann ich nicht verbürgen, aber im Irrſinn wird ſie 
geweſen ſein, als ſie mit mir in den Fluß hinein⸗ 
ſprang. Das geſchah an demſelben Tag, an dem 
ſie die Nachricht empfing, daß mein Vater be⸗ 
gnadigt worden war. Ich wurde aus den Flutben 
gerettet, während meine Mutter ertrank. Unter 
den Leuten, die ſich an der Unglücksſtätte vers 
ſammelt hatten, kannten einige meine Mutter; fie 
warfen die Frage auf, was nun mit mir geſchehen 
ſolle. Sie würden mich ins Waiſenhaus gebracht 
haben, wenn nicht ein Herr hiazugekommen wäre, 
der nach kurzem Bedenken erklärte, ſich meiner an⸗ 
nehmen zu wollen. Dieſer Herr war der Advokat 
Hugo Hartenberg. Er hatte meinen Vater gekannt, 
aber es war nicht Freundſchaft für dieſen, ſondern 
Mitleid mit mir, was ihn zu dem menſchenfreund⸗ 
lichen Anerbieten bewog; auch hatte er ſelbſt keine 
Kinder damals. Selne Frau, die nun tobt iſt, 
war mir niemals freundlich geſinnt; ich weiß das 
von den Dienfiboten, die ſich damals in feinen 


Hauſe befanden. Ihr Groll gegen mich wuchs, als „Verzelhung, mein Herr, was haben Sie 


ſie zwei oder drei Jahre ſpäter ſelbſt einem Sohne 
das Leben ſchenkte. Der Advokat aber blieb mir 
gewogen, und ich werde ihm, ſo lange ich lebe, 
dafür dankbar ſein, daß er mir die ſorgfältige Er⸗ 
ziehung gab. Wir wuchſen zuſammen auf, ſein 
Sohn Eduard und ich, aber von brüderlicher Liebe 
war zwiſchen uns beiden keine Rede. 

Ich mag wohl auch einen Theil der Schuld an 
dieſem Zwieſpalt getragen haben; ih war der 
ältere und wollte herrſchen, ſtatt daß ich hätte 
demüthig ſein ſollen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Allerlei, 


— Ein Schlimmer. Sie: „Wenn Du mir 
nur erſt den Brillantenring ſchenken würdeſt, würde 
mir ein Stein vom Herzen fallen." — Er: „Ich 
will Dir einen Vorſchlag machen. Ich werde Dir 
einen einfachen Goldring ſchenken und da kannſt 
Du den Stein einſetzen laſſen, der Dir 
vom Herzen gefallen iſt.“ 

— Kathederblüthen. Es iſt heute ſehr heiß, 
das Thermometer ſteht auf 40 Fuß und 27 Zoll 
— Richard der Dritte ließ alle feine Nachfolger’ 
hinrichten. — Im Jahre 1800 beſtieg Bonaparte 
das Konſulat. — Der Boden der heißen Zone iſt 
ſandig, der der gemäßigten lehmig und die kalte 
Zone hat gar keinen Boden. In Portugal fängt das 
Klima erſt im Februar an, im Sommer iſt große 
Hitze, aber der Herbſt benebelt Alles wleder. 

— Naibe Frage. Onkel (erzählend) : „ 
Denn in der Noth frißt der Teufel Fliegen.“ — 
Kleiner Neffe: „In der Noth?“ — Onkel: „Ja, 
wenn's ihm ſchlecht geht.“ — Kleiner Neffe; 
„Ja, was frißt er denn, wenn's ihm gut geht?“ 

— Engliſch. Maler (auf eine Thür mit 
„Verbotener Eingang! deutend): „Weiter gehr's 
nicht, Mylord, bier iſt die Welt mit Brettern Der» 
nagelt.“ — Mylord: „Schneiden Sie mir ein 
Splitter von die Brett’ ab, bitte.“ 

Im Eiſenbahnwagen. Erſter Herr: 


Geſchäft?“ — Zweiter: „Ich bin Eſſigfah 
— Erſter: „O Gott, was ſür ein ſaurer An 

— Ein kleiner Junge erhielt vo 
Lehrer eine Vorſchriſt mit dem bek innten 
„Geh treu und redlich durch die Welt, dag 
beſte Reiſegeld.“ — Der Schüler war ein P 
und einer Ecleuchtung folgend, ſchrieb er 
treu und redlich duech die Welt, das Beſtz 
Reiſegeld.“ 

— Genaue Auskunft. Beſuch: „ 
Delne Schweſter meinte alſo, gerade bie 
nicht verſäumen zu können! Was 
Deine Mutter darauf?“ — Kind: „Sechs 
Löffel und dem Vater feinen Ueberzleher e 

— Neuer Staud. Zwel Weiber g 
Streit. Im Laufe deſſelben ſagt die Eine 
deren, deren Vater ein Maulwurffänger ifl 
willſt denn Du, du unterirdiſche Revi 


tochter!“ 
Rückwirkung. Frau Miper: 
Müller, Sie haben ja eine ganz ange 
Backe?“ — Frau Müller: „Ja, mein 9 
geſtern 'n bisl zu viel trunkeg!“ 
— Zerſtreut. Dienſtmagd (Nichts 
„Stehen Sie geſchwind auf, Herr Proſeſſo 
ein Dieb im Hauſe!“ — Profeſſor: „St 
ihm, ich ſei nicht zu Hauſe!“ 
— Zwieifelhaftes Lob. Junge Fraß 
wie ſchmickt Dir dieſe Mehlſpeiſe .. . 
ich ſelbſt gemacht!“ — Mann: „Hab' 


gedacht, lieber Schatz, daß dieſe Torle Fr 

Engel aber keine Köchin gemacht haben kan im 
— Annonce. Wenn die Dienſtmag a 

Wrede nicht binnen acht Tagen ihre Sg ö 


löſt, ſo werde ich ſie als mein Eigen 
trachten. 

— Boshaft. Süffel: „.. . 9 
ich mich photographiren laſſen!“ — 3 
„Nüchtern?“ — Süffel: „Natürlich wicht 


Rummel: „So, dann kann's aber nur ein In 
Photographie geweſen ſei.“ 8 ar 


hond dieſe meine Worte dürften es unmöglich 
% den Prinzen von Wales und General Owen 
ine auf dieſer Liſte weiterzuführen.“ Alle 
der Zuhörer richteten ſich naturgemäß auf 
Prinzen, der indeß durch keine Miene verrleth, 
i ſich überhaupt bewußt war, daß von ihm 
Re ſei. In dem velbeſprochenen, von dem 
unterzeichneten Schriftſtück befanden ſich zus 
denermaßen, fo führte der Anwalt weiter aus, 
Fehler, und trotzdem unterſchrieben die Beklag⸗ 
ie Urkunde, als den Thatſachen entſprechend! 
Anwalt erreichte indeſſen, wie aus dem Ergeb» 
belt, ſeinen Zweck nicht. Eine ſehr intereſſante 
hilung bringt die „Birmingbam Poſt.“ Ihr 
ner Berſchterſtatter ſchreſbt: „Arthur Stanley 
„der am vergangenen Dienstag in dem 
ats Progeh vernommen wurde und der be⸗ 
ch zuerſt den Ankläger Sir William Gordon⸗ 
wing's ſpielte, trat am letzten Donnerstag dem 
korough⸗Klub als Mitglied bei. Dieſem Klub 
Niemand ohne ausdrückliche Zuſtſmmmung des 
n von Wales angebören, der, jo erzählt man 
Arthur Stanley Wilſon vorſchlug. Diejes 
cherweiſe zufällige Zuſammentreffen mit dem 
Hat Prozeß verdient Biachtung. Der Prinz von 
hat aber ſchon vor einiger Zeit, als Sir 
m Gordon ⸗Cumming mit ſeiner Klage zuerſt 
t, zu erkennen gegeben, welche Partei er bes 
, denn er geſtattete ſeinem Sohne, dem Here 
on Clarence und Avondale, der vorher ange⸗ 
enen Einladung zu einem Beſuche in Tranby 
Folge zu leiſten.“ 


Hundel und Verkehr. 


In der Cariſſeſſion beim Finanzminifterium 
gegenwärtig, wie die „Mock. BBI.“ melden, 
dlungen ſtatt, welche darauf gerichtet find, 
annten Zuſchlaggebühren (aonoinnrenbnnle 
) auf den Eliſenbahnen einzuſchränken. Zu⸗ 
ſoll die Gebühr für Uebergabe der Waare 
er Bahn an dle andere (60 Kop. vom Wag⸗ 
des Mal ganz in Wegfall kommen. Ferner 
e Gebühr für Eim und Ausladung erheblich 
igt und das Syſtem ihrer Erhebung vers 
werden. Gegenwärtig gelten für dieſen 
enpoften drei verſchiedene Sätze, bei Stückgut⸗ 
1 Kop. vom Pud, bel Waggonladungen 3 
50 Kop. vom Waggon — bei theueren 
n 4 Rd. Fortan ſollen durchweg 1½ Kop. 
ud oder 2 Rbl. vom Waggon erhoben wer⸗ 
Gegenwärtig kommt bei Erhebung dieſer Ge⸗ 
noch in Betracht, wie die Waare lagert, ob 
freiem Himmel, bedeckt oder unbedeckt oder 
ſckhauſe, hier nun ſoll elne einheitliche Beſtim⸗ 
über die Aufbewahrung getroffen, und die 
für ſolche Waaren, bei deren Aufbewahrung 
hn gar kein Riſico läuft, berabgeſetzt werden. 
lich ſoll eine beſondere Gebühr unter der 
nung „beſtändige“ (mocroamusıä cop) 
lit werden an Stelle der gegenwärtigen ſoge⸗ 
Stations koſten. Gegenwärtig wird hierfür 
un etwas erhoben, wenn Ein⸗ und Ausladung 
n Waareneigenthümern ſelbſt beſorgt werden, 
ngeſetzten Falles kommt der Ladelohn zur 
ung. Fortan ſoll gleichmäßig für jede Sen 
eine beſtändige Gebühr von 0,7 Kop. reſp. 
p. pro Pud erhoben werden, je nach dem 
der Waaren. Ein Theil dieſer Vorſchläge 
ts im pofitiven Sinne entſchieden, ein anderer 
es im Juni fein, ſodaß vorausſichtlich bereits 
m Herbſt die neuen Beſtimmungen über dle 
ggebühen werden eingeführt werden können. 
Die rauhe Witterung im Monat Mai hat, 
ſoeben veröffentlichte „Allgemeine landwirth⸗ 
che Bericht“ conſtatirt, auf die Entwickelung 
interſaaten in Norddeutſchland recht hemmend 
akt; »benſo haben Weſden und Wieſen gelitten. 
den Stand des Noggens wird berichtet, daß 
at im Hannöverſchen bis zur Hälfte umge⸗ 
werden mußte und derjenige Roggen, welcher 
geblieben iſt, ſo dünn iſt, daß kaum mehr, 
ne halbe Ernte zu erwarten ſei; nur aus⸗ 
welſe auf leichtem, trockenem Boden finden 
lle Beſtände. Aus Holſtein und Mecklenburg 
ähnliche Erſcheinungen gemeldet. Der Weis 
heint unter der Ungunſt der Witterung noch 
thgelitten zu haben; auf hohe Erträge bei dem ⸗ 
a darf nirgend gerechnet werden. Aus Hans 
ſchreibt man ſogar, daß ein normaler Stand 
eizens nur vereinzelt vorkomme. Aus Olden⸗ 
au wird gemeldet, daß ſehr viel Weizen hat um⸗ 
alt werden müſſen, daß dagegen der ſtehen⸗ 
gene ſich über Erwarten erholt habe. Aus 
burg und ſtellenweiſe aus Holſtein berichtet 
3 der Weizen wohl überall ſehr gelitten 
aich aber bel dem mit großer Wärme verban« 
IM häufigen Regen über alle Erwartungen gut 
0 Nur aus einzelnen Diſtricten an der 
erlautet, daß der Stand ein vorzüglicher ſei. 
) die Sommerſaaten im Allgemeinen wird 
5% daß fie überall recht gut aufgelaufen find, 
In ſich nicht leugnen laſſe, daß die Beſtellung 
en vielfach eine recht mangelhafte geweſen iſt. 
af die Entwickelung der Kartoffeln läßt ſich noch 
ich ſagen; dagegen ſteht ſchon jetzt feit, daß fie 
el Froſt nicht in dem Maße gelitten haben, wie 
n Allgemeinen befürchtete. Im Allgemeinen 
1 Urtheil über den Stand der Feldfrüchte 
ei zuſammenzufaſſen, daß er Überall in den 
n mit ſchwerem Boden weniger befriedigt, 
den Landſtrichen mit leichterem Boden. 
pl Aus Rödkallen, im nördlichen Theil der 
sellihen Bucht, wird gemeldet, daß dort und in 
gegend noch ſehr viel Treibeis iſt und daß 
eim äußeren Banken die Eisberge noch feſt auf 
unde ſtehen. Bis zum 30. Mai war noch 
ff angekommen oder geſehen. 


— 


) 


. 


Neuefr Tor. 


Peiersburg, 15. Juni. (Nord, Tel.⸗Ag.) Der 
„Hos. Bp.“ zufolge find die Berathungen wegen 
eines landwirthſchaftlichen Meliorationscredits in 
einer Commiſſion beim Domainenminiſterium be⸗ 
endet und werden zur weiteren Behandlung der 
Frage im Herbſt Experten ſeitens der Landſchafts⸗ 
verſammlungen und der landwirthſchaſtlichen Ver⸗ 
eint, ſowie praktiſche Landwirthe hinzugezogen werden. 

Petersburg, 15. Juni. (Nord. Tel.⸗Ag.) Der 
Petersburger evangeliſche General ⸗ Superintendent 
Laaland iſt geftern geftorben. — Wie die „H. Bp.“ 
hört, ſoll in Petersburg ein Schiff mit 200 jungen 
Dänen eintreffen, welche die Fabriken des Peters⸗ 
burger und Moskauer Induſtriebezirks beſuchen und 
ſich überhaupt mit der ruſſiſchen Induſtrie bekannt 
machen ſollen; die jungen Leute erhalten zu biejem 
Zwecke Stipendien von ihrer Regierung. 

Batum, 15. Junl. (Nord. Tel.⸗Ag.) Zehn 
Werſt von hier iſt auf der See ein Boot mit fünf 
Soldaten von Räubern überfallen worden, welche 
vier Soldaten tödteten und einen verwundeten; von 
Ufer wurde der Ueberfall bemerkt und ein zweites 
Boot mit Soldaten zur Verfolgung der Räuber 
eniſandt; letztere lieferten den Soldaten ein Geſecht, 
tödteten wieder zwei Soldaten und verwundeten 
zwei. Nunmehr wurde zur Verfolgung der Räuber, 
welche ein zwölfruderiges Fahrzeug benutzten, ein 
Kanonenboot entſandt. 

Berlin, 15. Juni. Der heutige „Reichsan⸗ 
zeiger“ berichtet, daß die Ernteausſichten in Deutſch⸗ 
land ſich gebeſſert hätten. 

Thorn, 15. Juni. Die Zufuhr zum Wolle 
markt beträgt 1050 Centner. Es ſind vorjährige 
Preiſe bei faſt vollſtändigem Ausverkauf erzielt 
worden. 

Königsberg, 15. Juni. Die Zufuhr der 
Wolle iſt bis jetzt unbedeutend. Bei lebhafter Kaufe 
luſt ſind die höchſten vorjährigen Preiſe erzielt 
worden. 

Potsdam, 15. Junl. Heute Früh 8 ½ Uhr 
fand im Sterbezimmer Kaiſer Frſedrich's III. im 
Neuen Palais eine Gedächtnißfeier ſtatt, an welcher 
nur die Kaiſerliche Familie theilnahm. Die Andacht 
hielt Kandidat Keßner. Um 9 Uhr erſchlenen der 
Kalſer und die Kaiſerin mit den drei älteſten Prinzen 
im Mauſoleum bei der Friedenskirche und legten 
daſelbſt Kränze nieder, der Kaiſer und die Kalſerin 
einen mächtigen Kranz aus weißen Nelken und Se⸗ 
dum mit Palmenwedeln und einer Schleife mit den 
Inltialen der Allerhöchſten Herrſchaften; die Prinzen 
widmeten einen Kranz aus weißen Seeroſen mit 
einer Schleife und der Aufſchriſt: „Von den Enkeln.“ 
Erbprinz und Erbprinzeſſin von Meiningen ſpendeten 
ebenfalls koſtbare Kränze. Auch von den Offizier⸗ 
korps der hier garniſonireaden Regimenter und 
vielen Privatperſonen trafen im Laufe des Morgens 
Blumenſpenden ein. 

Wien, 15. Juni. Ein gewiſſer Maxim hat 
eine Flugmaſchine erfunden, von der wahre Wunder 
erzählt werden. 

Lemberg, 15. Juni. Die galiziſche Ortſchaft 
Berezowica Wielka wurde durch einen Orkan volle 
ſtändig verwüſtet. 60 Häuſer und ein Gutshof 
wurden fait ganz zerſtört. 6 Erwachſene und 3 
Kinder wurden getödtet. Durch denſelben Orkan 
kamen in Podkamien bel Brody drei Kinder und 
ein Feldhüter um's Leben. 

Prag, 15. Juni. Der bier angekündigte Be⸗ 
ſuch des Kaiſers Franz Joſeph iſt bis September 
l. 3. verlegt worden. 

Paris, 15. Junj. Admiral Gervais iſt hier 
eingetroffen, um Inſtruktionen für die am nächſten 
Freitag oder Sonnabend nach Kronſtadt abſegelnde 
„Escadre“ einzuholen. 

Paris, 15. Juni. (Nord. Tel.⸗Ag.) Der 
Verweſer des ruſſiſchen Marineminifieriums ift hier 
eingetroffen und reiſt zu Schießverſuchen, die mit 
einer neuen Kanone angeſtellt werden ſollen, nach 
Havre. — Wie verlautet, ſoll Leſſeps ſich in Folge 
der Einleitung einer gerichtlichen Unterſuchung gegen 
die Panama⸗Canal⸗Compagnie entleibt haben; dle 
Beſtätigung dieſes Gerüchts fehlt noch. 

London, 15. Juni. Der Fürſt von Manipur 
iſt zur Hiarichtung durch den Strang verurtheilt 
worden wegen feiner feinbjeligen Handlungen gegen 
die Kalſerin von Indien und wegen feiner Theile 
nahme an der Ermordung britiſcher Offiziere; das 
Urtyell unterliegt der Beſtätigung durch den Viee⸗ 
König. 

London, 15. Juni. Der Prinz von Wales 
beabſichtigt zu Gunſten feines Sohnes zu abdiclren. 

Konstantinopel, 15. Juni. Der Stamm der 
Aſſyrs in Yemen (Arabien) iſt gegen die Regierung 
aufgeſtanden und hat das zur Uaterdrückung des 
Aufſtandes abgeſandte türkiſche Detachement ger 
ſchlagen. Der Gouverneur Yemens bekommt eine 
Truppenverſtärkung. 

Konſtantinopel, 15. Juni. 
dem Athosberg iſt niedergebrannt. 


Das Kloſter auf 


Gelegramme, 


Peteröhurg, 16. Zuni, (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Eine zur Erledigung der Judenfrage einberufene 
Conſerenz hat ihre Arbeiten vollendet, welche nach 
Beſtätigung derſelben durch den Miniſter des In⸗ 
nern, dem Reichsrath zur Begulachtung vorgelegt 
werden wird. Die Sitzungen fanden unter dem 
Präſidium des Senators Plehwe ſtalt und nahmen 
an den Berathungen auch die Generalgouverneure 
von Warſchau, Kiew und Wilna, der Director des 
Pollzeidepartements ꝛc. theil. 

Baſel, 16. Junl. Die Aufräumungsarbeiten 


an der Ungllücksſtätte bei Mönchenſtein dauerten bie 
ganze Nacht fort. Bis heute 10 Uhr Vormittags 
waren 60 Leichen geborgen. Die beiden vorderſten 
Wagen des Zuges, die noch in der Birs liegen, ſind 
nur mit großen Schwierigkeiten frei zu machen, da 
große Vorſicht nöthig iſt, um die Leichen nicht 
unkenntlich werden zu laſſen. Die Regierung von 
Baſel beſchäftigt ſich mit der Frage einer gemein⸗ 
ſchaftlichen feierlichen Beiſetzung der Verunglückten. 
Ob dieſelbe möglich ſein wird, hängt davon ab, ob 
die Bergung der Leichen bis morgen früh beendigt 
ſein wird. In die Haftpflicht ſollen ſich außer der 
Jurabahn, auf welche ein Drittel entfallen dürfte, 
die St. Gotthardbahn, die Zentralbahn, die Nord⸗ 
oſtbahn und die Vereinigten Schwelzerbahnen auf 
Grund des Vertrages von 1885 theilen. Zu Gunſten 
der Verwundeten und der Hinterbliebenen der Ver⸗ 
unglückten haben Sammlungen von Geldſpenden be⸗ 
gonnen. 

Wien, 16. Juni. Der ſerbiſche inanzmini⸗ 
ſter Vuitſch, der in Karlobad zum Kurge brauche 
weilt, iſt in Geiſteskrankheit verfallen. Die ſer⸗ 
biſche Regierung beauftragte ihren Wiener Ge⸗ 
ſandten, ſchleunigſt nach Karlsbad zu reiſen, um 
ſich von dem Zuſtande des Kranken zu überzeugen. 

Peris, 16. Juni. Dem „Echo de Paris“ 
zufolge wird die Zahl der Feldartillerie⸗Reglmenter 
im nächſten Jahre von 38 auf 40 erhöht werden, 
doch ſollen die nöthigen 24 Batterien nicht ſofort 
hergeſtellt, ſondern vorläufig theilweiſe den beſte⸗ 
henden Regimentern entnommen werden. 

Paris, 16. Juni. Nachrichten aus Algier 
melden die Annäherung von zahlreichen Banden 
von Tuaregs, welche infolge der Verwüſtung ihrer 
Weideländer durch die Heuſchrecken gezwungen ſind, 
aus der inneren Sahara auszuwandern. Dieſe 
Tuaregs ſcheinen geneigt, nach einem bisher un⸗ 
bekannten Beſtimmungsort vorzurücken. Seitens 
der Regierung find alle nöthigen Vorſichtsmaß ⸗ 
regeln getroffen worden, falls die Tuaregs einen 
Handſtreich auf 4tuneſiſches Gebiet unternehmen 
ſollten. 

Paris, 16. Juni. In Folge der von den 
diplomatiſchen Corps unternommenen Schritte hat 
der Kalſer von China ein Deeret erlaſſen, kraft 
deſſen die fremden und vie ausländiſchen Miſſionen 
geſchützt und die Urheber der Chriſtenvervolgungen 
am Poyangſee beſtraft werden ſollen. 

London, 16. Jun. Aus Cardiff wird ge mel⸗ 
det, daß die Blechinduſtrie in Südwales, bei welcher 
ungefähr 26,000 Arbeiter beſchäftigt find, die wei⸗ 
tere Fabrikation in Monat Juli vielleicht für län⸗ 
gere Zeit einſtellen werde. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Entſchluſſe ſoll in der ſeitens der Fabriken 
betriebenen Ueberproduction zu ſuchen fein, um noch 
vor dem Inkrafttreten der Mac Kinley⸗Bill möͤg⸗ 


lichſt viel Fabrikat auf den amerikaniſchen Markt 
zu werfen. 


London, 16. Juni. In den Küſtenſtädten 
Paläſtinas, Sytiens und Kleinaſiens iſt das Dengue⸗ 
Fieber mit großer Heftigkeit aufgetreten. Aus 
Beirut und Smyrna treffen Meldungen ein, wo⸗ 
nach ſämmtliche Bewohner ganzer Stadtviertel von 
der Krankheit heimgeſucht ſeien. Vor zwei Jahren 
hatte ſich dieſes Fieber über dleſelben Länder ver⸗ 
breitet und alsdann ſeinen Weg nach dem Bos⸗ 
porus und dem Schwarzen Mrere genommen, um 
darauf in Rußland die Geſtalt der Influenza an⸗ 
zunehmen. Die etwa 14 Tage andauernde Krank⸗ 
heit beſteht in Schüttelſroſt, Schmerzen in den Knie⸗ 
gelenken, Schlaf- und Kraftloſigkeit; einen bösar⸗ 
tigen Charakter gewinnt fie nur in ſeltenen Fällen. 

Rom, 16. Junl. Die Erderſchütterungen in 
Italien dauern fort, ſie hängen offenbar mit dem 
Umſtande zuſammen, daß die Kratergänge des Ve⸗ 
ſuvs und des Aetna theilweiſe verftopft find. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Reif, Harczyk, Meyer und 
Lipinski aus Warschau. — Werner aus Tomaschow, — 


Dir. Wagnon aus Czestochau. — Coray aus Budapest. 
— Feinstein und Plesser aus Odessa, N 

Hotel Vietoria. Herren: Zawistowski und Eck- 
hardt aus Warschau. — Gruhlike aus Stettin, — Brock- 
mann aus Wioclawek. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Statkiewicz und 
Eisenberg aus Warschau. — Todzinski aus dem Innern 
des Reiches. 

Hotel de Polorne. Herr Wezyk aus Beldöw. — 
Kempner aus Warschau — Schrajer aus Tomsk, — 
Rotynski aus Turek. — Getze aus Ossow. — Kurdwa- 
nowski aus Bresin, 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 15. Juni 1890. 
Weiten. Kopeken. 
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Mechaniker 
üdchen vo 
Luſt hat, ein 
großes Reſtaurations⸗Buſſet zu 
J. NISSEL 
Helenenhof. 


ſprüchen, am hieſigen Platze 
elne entſprechende Beſchäftigung. Offerten 


an die Exped. d. Bl. unter J. E. 
kann ſich ſoſort melden bei 


Ein erfahrener energiſcher 
polniſch und deutſch ſpricht, 


ſittliches M 


ältniſſe halber, anfänglich unter jehr! Fig 
ans anftändiger Familie, das 


ngenienr u. 
der in mechaniſchen Eiſenbahnwerkſtätten 
Oeſterreichs thätig war, ſucht Familien 


firm im Rechnen iſt und 


beſcheidenen An 
übernehmen, 
3—2) 


Ein 


verh 


Das letzte Mal vor der Abreiſe nach Amerika? 


Sonnabend und Sonntag, den 20. und 21. 


uni 1891: 


Auf dem Cyklisten-Wettrennen-Platze (Selinowka) 
wird der 


Luftiahrer Herr d. DZIROWSRI 


aus dem Mongolfier ſchen Ballon vermittelit 


eines Fallſchirmes aus der Höhe 


n von 5,000 Fuß herabſpringen. 
Das geehrte Publikum wird auf den hier noch nicht geſehenen Ballon und deſſen Füllung 
aufmerkſam gemacht. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums werden die Stühle ringsum geſtellt. 
Preise der Plätze: 

Nummerirter Stuhl 1 Rbl., nichtnummerirt hinter den Stühlen 50 Kop., Eingang 25 Kop. 
CONCERT des Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Mrasse. 
Anfang um 6 Uhr Nachmittags. 

Beginn der Vorbereitung um 6 Uhr, des Auffteigens um 8 Uhr Abends. (3—3 


eine Treppe, 


Die neuen 


Fubriks rungen 


und die vorſchriſtsmüßigen Ar beiler bücher a 
5 ſind zu haben 
Lin. der mae e Sadat, 4 


Hof, rechter Seitenflügel, 
Eingang, 


2 


Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeetig 


Reichſte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de 
MATINEES in hochfeiner Ausführung. 6 ſchnellſ 


„Maar Flora“ 
BER MNetrifauer-Strabe Nr. 40 Haus M. Silberstein. ug 


Elegante Kinderkleidchen von Rs. 1.75 an. 


Cretons und Satins in den neueſten Fagons. N 


Damencostüme 
werden nach den neueſten Fogons und geſchmackvollſter „Ausführung 1 


odzer Wohlthätigkeits - Verein. Eine Pe 
Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Juni 1891: beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 


. wird vom 1. Juli geſucht. Gefl, 
Br IM QUELLE PARK BE Offe ten bittet man an W. Drozdowski 


Gartenfeſt mit Ueberraſchungen gaz araße 445 in nich. (3 2 
verbunden mit Doppel⸗Concert EEE TE TUE TE LER 
der Scheibler'ſchen Fabrikskapelle und der Dilettanten-Kapelle under Leitung des Vom 1. Jult ad 
Kapellmeiſters Herrn Grasse. iſt : 5 
Brilant-Feuerwerk vom M. Kofler aus Warſchau, iſt eine große 
bengaliſche Beleuchtung, wie Illumination des Parks. 
3 Sen e Montag 4 8 Nachmittags. » W D N) II III 5 9 
6 illets à 1 Nbl., welche bei den Herren N. Ziegler, L. Fiſcher, Wüſtehube, Reymond, A. 


Otto, A. Semeite, R. Linke (Schützenhaus), Rottmann Kamerun), Braune, i N f 
Haake, (Seyer's Ring) und A. Gattermann zu haben find, berechtigen (gleichen . freien mit allen Bequemlichkeiten 


2 Modemagazin u. Atelier fi 


Ich beehre mich ein geehrtes Publikum hiermit zu be 
nachrichtigen, daß mein im Haufe Nr. 64 in der Petrifauer 
Straße, gegenüber von Herrn G. Lorenz geweſenes 


ne aber 2 8 —.—— 


Damengarderobe 
am 8. Juni l. J. nach dem Haufe des Herrn Seidemang 
Dzielna- (Bahn⸗) Straße Nr. 7, (1. Stock) verlegt ae 

Daſelbſt wird Unterricht im Schnitt und Kleid 
anfertigung ertheilt. Mädchen, welche die Schneiderei 
3 bis 4 Monaten erlernen wollen, finden dauernde un 
zeitweilige Aufnahme. Hochachtungsvoll 


Helene Niklag 


Eintritt in den Garten. zu Dermiethen. 
— Haupt⸗Ueberraſchungen: Zwei kleine Pferde und eine Kuh. == t A — 
Bo Ein Blumenverkauf findet nicht ſtatt. ere Wo; jagt die Exp. d. DL. (14 BE 
Ferner wird das geehrte Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß die cher: | —;]x1 


Bajungen, welche an beiden Tagen nicht abgenommen werden, zu Gunſten des Wohlthätigkeits⸗ 


SCC en 


Dem g. reiſenden Publikum und allen meinen zahlreichen geſchätzten Zwel Aſſortimente Krempeln, 4 
Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom 8. Juli das hierorts Arbeiterſyſtem mit hölzernem Untergeſtelle, 
un der Petrikauerſtraße im Hauſe Blawat beſegene und 102 Centim'ter Tiſchbreite; 


allgemein bekannte 2 Aſſortimente dergleichen, 


4 Arbeiterſyſtem, Untergeſtelle von Eiſen, 
Ote 0 2 II Ourg 108 Centimeter Tiſchbreite; 
50 Sämmtliche Vor⸗ oder Reiß⸗ 


Krempeln find mit Auflegeapparaten 


E 5 2 2 & 42 2 2 2 4 
r ef au ̃ ü 


übernehme von Gessner und doppelten 75 sus 

1 en 1 1 Walzen verſehen, die Spinnkrempeln 

und unter dieſer alten Firma weiterführen werde. haben Gessner'ſche Flortheiler mit 

Sämmtliche Fremdenzimmer ſowie die Reſt tions⸗Räumlichkeiter d 

vollſtändig renovirtem Sande da Verkehr übergeben kun a 15 aufs, elf 7990 e 
bemüht ſein, mir das in meinem jetzigen Geſchäft erworbene Vertrauen dauernd auch 9 e ra 

** im neuen zu erhalten. Zuſtande. — Riflectanten wollen ger 

Hochach tungs voll fälligſt ihre Anfragen unter H. 224 an 


ee 


u 


5) 
a He ee Ye 2 DNN N Verkauf durch Zwiſchenhändler iſt 
—j r L ER nicht auegeſchloſſen. 3—3 


M. Kokoczynski. 11 die Expedition dleſes Blattes einſenden 


Die erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Velociped-, u. Kinderwagen- Fabrik | f 
von Ein 


Josef W eikert, Spinnereiexpedient 


wird von einer Sosnowicer Kamm⸗ 

Petrikauer⸗Straße 89 (neu), garnſpinnerei geſucht. 
liefert billig: ie 18 Oſſerten unter A. B. polila ernd, 
Kinderwagen, Kinderbetten, L.d (3— 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, eee 


Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, Ein Webmeiſter 


Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
banden, Beloahcht, Schubkarren, Kaſteu⸗ 
wagen ze. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 
prompt zu den billigſten Preiſen 
angefertigt. 


Feder⸗Rouer neueſtes Syſte m. 2 
Fabri wattirter Decken 


von 


Emma Rampold, 

Rantiennae (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehll ihr reichhaltiges Lager in 

Cachemir-, Woll⸗ und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecke 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
— — von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


teuc, wird geſucht und find Offerten, 
denen Zeugniß⸗Abſchriften und Gehalte: 
anſprüche beizufügen ſind, unter 8. B. 
in der Exp b. d. Bl. niederzulegen. (del 


Dr. med, J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger Volont. ae des Prof. Bocker 
in Heidelberg. 

5 Nr. 21 vis-à-vis der 1 

Spokorny. (10—5 


SOD 


Vorläufige Anzeige! 
Dem geehrten Publikum und 
beſonders meinen werthen Gäſten 
mache ich ſchon heut die ergebene 
Anzeige, daß ich 
mein 


Reſtaurent 


vom 8. Juli ab 75 dem 
Haufe J. Joskowiez, 

Petrikauerſtraße Nr. 269 

(neu 33) verlegen werde. 
Hochachtungsvoll 

4) M. Frankfurt. 


Di 


tigen 


Lager von 


apliſchen und chirurgiſchen Arliken, 
Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


Uebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 


zum 


bill 


Telephanen. 
Lager von Wring⸗Maſchinen Dee 
e auf Abzahlung, 50 Kop per Woche. Remi . e an 


zu miethen geſucht in möglichſter 
Nähe der Nawrot⸗Straße. Offerten mit 
Mlethapreis sub G. O. 50 an die 
Expedition dieſes Bl. erbeten. (33 


ss: DTR NC, Optiker, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. 


Koller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 
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„Der Stein der 


großen Be Pei t Als 
ſchaftliche Feld t. ſteht er Ru gleicher 115 15 5 2155 den ana Zwecken dienenden 


—— R. Hartleben's Verlag in Wien. 


wie auch Edelsteine KUCZEI 


auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der böchſten Preiie tego2 pisma. 


das Juwelier⸗Geſchäft von 


ie Strumpfwirkerei 


Konſtantinerſtraße Nr. 26, rechts in der Officine, 
empfiehlt fertige Strumpfwaaren und über⸗ 
nimmt Beſtellungen auf Damen ⸗ Strümpfe, 
Herren⸗Socken, glatt und in Deſſins, Strümpfe 
für Kinder in verſchiedenen Deſſins und Farben, 
mit doppelten Knien und Ferſen aus den beſten 5 Medaillen, 2 
Materialien: Fil d'ecosse, Fil de perse. Staatswappen, 


genommen und wird auch Unterricht im Anfers | Proben als allerbestes HM 
der Strümpfe erteilt. XIX. Jahrhunderts. 


Fin U U U Vernichtet für immer Holzse 5 
) conservirt bei Neubauten 
Jahre lang, vertritt Oel farbe 


Cine ſchöne Wohnung 3 vor 


ne, Kae mi Eatree, iſt vom Adresse für Telegramme W! 
1. Juli ab zu vermiethen. Näheres f 
beim Eigenthimer des Hauſes Petrikauer⸗ RITTER, Wars 
Straße Nr. 163 nu. — — 


Bb r. Zrepah yxpazenb mM 
der Tuchbrauche, tüchtiger Deſſina⸗ Gold. u d Hilber: BEICGTABACHHHIÄ Jorsun RE 


eee, eee, 
67% 8 . 
ri 1 8 . , 


Ein Meiſter 


der mit der Kun ſt⸗ Weberei 
vollkommen vertraut iſt, wird per ſoſort 


alben 


are 
41 15 nl 


70 | 8 eirca 1200 Illuſtrationen aus 
4 allen Gebieten des Wiſſens. 


t ſeiuer Orlgialität halber die günfti 
Weiſen ge Nate 122 hin fand 4 er ui Ra eines 
einzige in 8 nende populärwiſſen⸗ 


ersſprachlichen Revuen. 


8 in 0 en Heften zu 32 Seiten Gro 
Jedes Heft (mit 40— Uuſtrationen) koſtet nur 50 Pfennig. 


„Quartformat. 


Auch in 4 Onerigänden a3 Mark; oder in 2 Semeſterbänden in 
Orig.-Brachtband A 8 Wik. 50 Gf. 


; W 3 Mark, „iir 


ganſährig 12 Mar 


TE Brobehefte gratis. Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 3 gratis. 


ſoliten ju, gen Mann ein 2-fenftriges 


In einem fanberen Haufe wird von einem 


Gebrauchte 80-11] "MAD TOBA0y . AB! 


BAAHM AU YIrpaBaeHieM%,. 


Gegenſtände, Potrzebni sg 


kauft und tauſcht um i NOCNY STRÜ 


Blizsza wiadomosé w 


Moritz Bandes, 
Neuer Ring Nr. 


Hoflieferant 


= mehrerer Europ. St, 


der 


W. Eunievska., 


Ehrendiple 


Daſelbſt werden Strümpfe in Reparatur | Anerkannt nach vielen pra 


IIe 


eiten und Fahren gee 555 Ze: 
= 1 ee gee g 1000de Beweise über die Wa 
9 3 fen. von den bestrenommirten Fabrik 
Wo? ſaft die Exped tion tier U. behörden, Gutsbesitzern in Lot 
wice, Tomaszow, Peters 
kau und allen Provinzen lieg 


der Petrikauerſtraße, beſtehend aus Broschüre, 1 


8-1 


